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BERICHTE AUS AUSTRALIEN

Die erwähnten Kriterien der Archiv-
Würdigkeit gelten ceteris paribus auch

für die retrospektive Bewertung. Für die

Rationalisierung dieser Arbeit sollten
vermehrt, analog zu den PIVOT-«basis-
selectiedokumenten» in den Niederlan-
den und den Bewertungsdokumenta-
tionen in Baden-Württemberg, geeignete

Bewertungsbasisinstrumente für das

semi-statische und semi-dynamische
Archivgut entwickelt werden. Kontext
und Inhalt, Abstraktions- und Konkreti-
sierungsebene müssen im Gleichgewicht
stehen. Solche Instrumente verschaffen
dem Archivar die erforderlichen «Mo-
tivenberichte» (Begründungen für nach-
vollziehbare Bewertungsentscheide),
verbessern und vertiefen als kontextuel-
le und materiell-inhaltliche Nachschlage-
werke die systematischen Zugriffsmög-
hchkeiten für die Benutzung.

Sc/ibf .ss/o Ige r»ngen
Es ist in der Schweiz enorm schwierig,
Bewertungsfragen wissenschaftlich zu
bearbeiten, weil ein institutionalisierter,
qualitativ befriedigender fachlicher Dis-
kussionsrahmen fehlt. Es ist dem Autor
deshalb hoch anzurechnen, dass er
trotzdem den Mut aufgebracht hat, über
die Königsaufgabe der Archivistik zu dis-

sertieren. Die Studie basiert aber auf
einer zu schmalen Basis. Sie sollte mehr
sein als ein lückenhafter Literaturbe-
rieht mit Erfahrungsfakten aus der

Alltagspraxis. Für Einsteiget' in die
Materie kann die gut lesbare Studie
ihren Wert haben, wenn man sich ihrer
Grenzen bewusst bleibt.
Es sollte klar sein, dass die archivische

Bewertung mehr intellektuellen Einsatz
fordert als Halbeisen vorgibt. Allein
durch Aussondern von wichtigen Doku-
menten aus wichtigeren Entscheidungs-
gremien wird die Bewertungsaufgahe
nicht befriedigend gelöst, um so mehr,
weil diese Dokumente in der modernen
Zeit immer weniger aussagekräftig sind.
Unternehmen und Verwaltungen müssen
sich aus geschäftlichen Gründen auf
mehr als dem sprichwörtlichen Gipfel
des Eisbergs stützen können. Das gesell-
schaftliche Interesse an ausreichenden,
differenzierten Quellen für politische,
kulturelle, wirtschaftliche und ökologi-
sehe Untersuchungen ist ebenfalls hoch.
Wirklich integriertes Dokumentenmana-
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j gement, wo Informationen fliessen, ge-
; samtorganisatorisch strukturiert und
; nicht monopolisiert werden, wo das Le-
j benszyklus- und das Kontinuum-Kon-

zept der internationalen Archivistik,
; inklusive Bewertung, tatsächlich umge-
; setzt werden, wird quantitativ und qua-
; litativ eher erreichen, was Halbeisen
; anstrebt: eine rationelle und nachvoll-
j ziehbare Verdichtung der betriebsinter-
; nen Informationen nach Geschäftsrele-
; vanz und Archivwürdigkeit auf rund
; 10% der Gesamtdatenmenge.

:
' Patrick Halbeisen, Von. c/er worarc/iiwisc/ien

: Sc/iri/tgiituerieaZtimg zur oorarc/iioisc/ien Betoer-
: titng. KonzepïioaeZZe t/6er/egimgen zum Au/bau
; eines Ban/carc/iiws am Beispie/ cZer Sc/itoeizeri-
: sc/ien Krec/iianstaZi. Bin Beitrag zur Bewieriangs-
; cZisZcussion in cZer Arc/iioisti/c (Bern 1999).
:

* Andrea Wettman, Hrsg., BiZanz uncZ Perspe/c-
; tiven arc/uwisc/ier Bew>ertaag. Beiträge eines
: arc/iir>n;issensc/ia/tZic/ien KoZZogitiums (Marburg
j 1994) (Veröffentlichungen der Archivschule Mar-
: bürg. Institut für Archivwissenschaft, Nr. 21).
j ' Nikiaus Biitikofer, «Bewertung als Priorisie-
: rung», ABB/DO, 10 (1995), Nr. 11 (November),
j 14-16.
i * Siehe zum Beispiel: AustraZian Standard,
j Records Management AS 4390, 1-6 (Homebush,
I 1996).
i * Siehe auch die Checkhste bei R. Kretzschmar,
j «Spuren zukünftiger Vergangenheit. Archivische
j Uberheferungsbildung im Jahr 2000 und die Mög-
: hchkeiten einer Beteiligung der Forschung», Der
j Arc/iiwar. MitteiZungsbZatt /ür deutsches Arc/iiw-
: wiesen, 53 (2000), Heft 3 (Juli), 219.
j * B. A. B. Schmitz, «Kansen voor behoud van
: bedrijfshistorische gegevens», Arc/iiewenäZacZ.
j Uitgaoe wan de Konin/cZi/'/ce Vereniging wan Arc/iiw-
: arissen in NederZand, 103 (1999), Nr. 1 (Februar),
: 34-36.

BENUTZER/INNEN IM MITTELPUNKT
DREI MONATE ALS «REFERENCE OFFICER»

IM AUSTRALISCHEN NATIONALARCHIV (NAA)

Im dritten Jahr meiner Ausbildung' habe
ich ein dreimonatiges Praktikum im aus-
tralischen Nationalarchiv (National Ar-
chines o/ Australia, NAA) in Canberra
absolviert. Während dieser drei Monate
habe ich in der Benutzungsabteilung
(Public and Reader Services) gearbeitet,
wo ich dem Auskunftsdienst (Access and

Information Services) zugeteilt war.
Meine Arbeit bestand darin, den Benut-
zenden - im Lesesaal, schriftlich oder
telefonisch - Auskünfte zu gehen oder sie

in ihren Recherchen zu unterstützen.
Das australische Nationalarchiv besteht
seit rund 50 Jahren und sammelt Regie-

rungs- und Verwaltungsarchivalien, die

von Andrea JPegmitller*

seit der Gründung des Commonicealfli of
Australia 1901 entstanden sind. Das

Hauptarchiv befindet sich in der Haupt-
Stadt Canberra, und es gibt eine Nieder-
lassung in jedem Staat. Grundsätzlich
werden die Dokumente in dem Staat auf-
bewahrt, in welchem sie produziert wur-
den; längerfristig ist jedoch geplant, das

gesamte Archivgut nach Canberra zu
transferieren und die anderen Archive
zu schliessen.

Wandel
Das australische Nationalarchiv hat sich

in den letzten zehn Jahren (unter der
Direktion von George Niebülls) sehr ver-

ändert. Es hat unter anderem den Auf-

trag, das Archiv und seine Bestände der
Bevölkerung bekannt und zugänglich zu
machen. Ein Schwerpunkt liegt daher
bei der Publikumsarbeit. In den letzten
Jahren wurde ein Ausstellungsprogramm
entwickelt, welches 30 000 Besucher/in-

nen jährlich anzieht. Das Nationalarchiv
ist damit neben dem War Memorial, dem

Parlamentsgebäude oder der National-
bibliothek auch zu einer wichtigen Tou-
ristenattraktion in Canberra geworden.
Seit dem Umzug vom Stadtrand in ein

historisches, zentral gelegenes Gebäude

vor zwei Jahren verfügt das National-
archiv auch über den entsprechenden
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Rahmen. Seit diesem Umzug hat sich
ebenfalls die Zusammensetzung des

Publikums verändert. Während früher
hauptsächlich Forscher/innen und Stu-
dierende das Archiv benutzten, ist das

Publikum heute viel durchmischter. Die
Besucher/innen der Ausstellungen wer-
den auch auf die weiteren Angebote des

Nationalarchivs aufmerksam und ma-
chen davon häufig Gebrauch. Dies hatte

zur Folge, dass die Anfragen von Benut-
zenden von 20 200 auf 73 800 jährlich
angestiegen sind.

ten werden. Ausserdem
befinden sich im Lese-
saal die gedruckten
Findmittel, hei deren

Benutzung die Benut-
zenden häufig Hilfe be-

nötigen.

jPub/i/cumsarheit
Mich hat die Art, wie im australischen
Nationalarchiv mit den Benutzenden

umgegangen wird, sehr beeindruckt, und
ich habe während meines Praktikums
viel über den Dienst am Benutzenden ge-
lernt. Der Benutzer und die Benutzerin
stehen hier wirklich im Mittelpunkt. Die
Publikumsräume sind grosszügig und
einladend gestaltet, und von Montag bis

Samstag stehen zwei Auskunftspersonen
von 9-17 Uhr zur Verfügung. Die Benut-
zenden können sich persönlich, telefo-

nisch, schriftlich oder per E-Mail an den

Auskunftsdienst wenden. Wenn jemand
nicht in den Lesesaal kommen kann,
werden ihm/ihr Kopien der Dokumente

zugestellt.
Der Auskunftsdienst hat es sich zum Ziel

gesetzt, jede Frage innerhalb von 30 Ta-

gen zu beantworten. Dies gelingt zu fast

100%, und die Mehrheit der Benutzen-
den erhält eine Antwort innerhalb von
14 Tagen.
Viele der Angestellten im Auskunfts-
dienst arbeiten über Jahre hinweg mit
einem/einer Benutzenden zusammen
und können ihn/sie so aktiv in der For-
schungsarbeit unterstützen.
Ich habe unter anderem im Lesesaal und
im so genannten Orientation Center
gearbeitet. Die Arbeit im Lesesaal war
relativ klassisch, es ging hauptsächlich
darum, den Benutzenden bei ihren
Recherchen zu helfen und darauf zu

achten, dass die Lesesaalregeln eingehal-

dass die Benutzenden das Original ver-
langen.
Das Besondere an PhotoSearch ist, dass

ein grosser Teil der Photographien digi-
talisiert worden ist und nun online ange-
schaut werden kann. Auf diese Weise

weiss der/die Benutzende sofort, ob das

Resultat seiner/ihrer Suche wirklich den

Erwartungen entspricht. Dies vermin-
dert auch die Häufigkeit der Konsul-
tation der empfindlichen Originale.

Die /nternetseite
Das Nationalarchiv hat eine informa-
tionsreiche, schön aufgemachte Internet-
seite (icicw.naa.gov.au), welche sowohl

von den Benutzenden als auch von den

Archivangestellten rege genutzt wird.
Unter anderem findet man online die
beiden Datenbanken RecordSearch und
PhotoSearch. Die Benutzenden haben
die Möglichkeit, über die Internetseite
Kopien von Dokumenten und Reproduk-
tionen von Photographien zu bestellen.
Sie erhalten dann eine Vorausrechnung,
und sobald diese bezahlt ist, werden
ihnen die Kopien zugeschickt. Diese
Methode erlaubt es, Benutzende in ganz
Australien mit Informationen zu versor-
gen, ohne dass diese sich in den Lesesaal

begeben müssen (was aufgrund der
Distanzen für viele Leute gar nicht mög-
lieh wäre). Die Internetseite bietet auch
viele Informationen zum Archivbestand,
die meisten Archivführer sind online
abrufbar. Ich denke, dass dieser Inter-
netauftritt den Bekanntheitsgrad des

Nationalarchivs gefördert hat. Der Aus-
kunftsdienst erhält viele Anfragen aus
der ganzen Welt von Leuten, welche
durch das Internet auf das National-
archiv aufmerksam geworden sind.

Das Orientation Center
Dieser Raum dient als

erste Anlaufstelle für
neue Benutzende. Er ist
bewusst vom Lesesaal

getrennt worden, damit
die Benutzenden und
die diensthabende Auskunftsperson
ungestört und ohne zu stören diskutieren
können. Dieses Konzept ermöglicht, dass

die Angestellten Zeit und Platz haben,
auf die Fragen und Probleme der Benut-
zenden einzugehen. Im Orientation Cen-

ter befinden sich Archivführer zu vielen
Themen, zum Teil in Form von Büchern,
zum Teil in Form von Informations-
blättern (Fact Sheets). Weiter findet
man Reproduktionen von oft verlangten
Photosammlungen und Mikrofilme von
oft verlangten Dokumenten. Auch ein
Informationsstand für Familienfor-
schling steht zur Verfügung.
Ich war erstaunt, wie viele verschiedene
Menschen das Archiv benutzen. Am häu-

figsten werden Fragen zur Familien-
forschung gestellt. Da Australien bis vor
kurzem ein ausgesprochenes Einwände-

rungsland war, suchen viele Benutzende
Informationen zur Einreise oder Einbür-

gerung ihrer Vorfahren.

Die Datenhonfeen
Das Nationalarchiv hat zwei Datenban-
ken: eine für die Verzeichnung von Do-
kumenten (RecorciSeare/i) und eine für
Photographien (PhotoSearch). Jede/r
eingeschriebene/r Benutzer/in kann mit
seiner/ihrer Benutzer/innen-Nummer
und einem Passwort in RecordSearch

einsteigen. Wer ein Dokument konsultie-

ren möchte, kann direkt einen Bestell-
schein ausdrucken. Alle Suchabfragen

werden während mehre-

ren Monaten gespei-
chert, und der/die Be-

nutzende kann sie jeder-
zeit abrufen. Es ist auch

geplant, Dokumente zu
digitalisieren und sie auf
der Datenbank zugäng-
lieh zu machen. Somit

wäre es in vielen Fällen

gar nicht mehr nötig,

Reiterenticicfe/ang
Ich glaube, dass das Nationalarchiv den
Wandel vom verstaubten Hort für alte
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Papiere zum modernen Informationsver-
mittler geschafft hat. Es ruht sich aber
auf seinem Erfolg nicht aus. Ständig
wird versucht, den Dienst am Benutzer,
an der Benutzerin noch zu verbessern.
Allein während der drei Monate, als ich
dort arbeitete, wurden immer wieder
Veränderungen eingeführt. So wurden
zum Beispiel zwei neue Mitarbeiterinnen
eingestellt, um die einfacheren und repe-
titiven Auskunftsanfragen zu erledigen.
Somit kann sich das Personal mit der

grösseren Erfahrung ausschhesslich den

schwierigeren und zeitaufwendigen An-
fragen widmen. Auch im Bereich der
elektronischen Dokumente zeigt sich das

Nationalarchiv fortschrittlich. Mit der
kürzlich lancierten Norm e-perma/ie/ice
stellt es den Regierungsstellen und Minis-
terien Ratschläge zur elektronischen
Datenarchivierung zur Verfügung. E-

permanence ist für jedermann auf der
Internetseite des Archivs zugänglich,
und es gab positive Reaktionen darauf

aus verschiedenen Institutionen, auch
ausserhalb Australiens.
Ich denke, dass das australische Natio-
nalarchiv ein modernes Archiv ist, und
ich bin froh, dass ich die Chance erhielt,
dort zu arbeiten.

Andrea TFegmü/Zer, Studentin. im 3. Ja/ir cm
der Haufe Eco/e cZe Gesfio/i cZe Ge/ière, Depctrfe-
me/i£ Zn/orma£io/i e£ Docume/ifafioa.

MAIL-TAGEBUCH «AUSTRALIEN 2000»
PRAKTIKUM IM AUSTRALISCHEN NATIONALARCHIV (NAA)

/

Finleifitn# und red«Aüione//f>

Bearbeitung non Bärbel Förster

Andrea Rosenbusch wurde vom
Scüiuei.zeriscüen Bandesarcäia ein

sechsmonatiges (15. Mai bis 15. No-
vember 2000) Praktikum im /Y'ationo/
Archives o/ Australia (7VAAJ ermög-
licht. Das NAA ist im Archivwesen
führend bei der theoretischen und
praktischen Problemlösung im Bereich
der Archivierung elektronischer Unter-
lagen. Anliegen war es, im NAA vertief-
te Kenntnisse über die Bedürfnisse der

Verwaltung, des Archivs und der Be-

nutzer/innen zu erhalten und vor allem

praktische Erfahrungen hinsichtlich
möglicher Organisationsformen und
Abläufe bei der Archivierung elektroni-
scher Unterlagen im Umfeld Dienst-
stellen - Archiv - Benutzung sowie hin-
sichtlich von den Dienststellen und
Archiven angewendete oder getestete
Produkte zu sammeln. Um von den in
Australien bereits vorhandenen Erfah-

rungen und Problemlösungsmechanis-

von Andrea Bosenbusch

men zu profitieren und ihre Umsetzung
für das Schweizerische Bundesarchiv
und die helvetische «archivai commuai-

ty» zu prüfen, hat sich Andrea Rosen-
husch am anderen Ende der Welt sechs

Monate australischen Archivwind um die
Nase wehen lassen.

Während der Zeit ihres Aufenthalts in
Canberra hat ein reger Austausch an
Eindrücken, Wissen und Informatio-
nen zwischen ihr und dem Bundesar-
chiv stattgefunden. Das folgende Mail-
Tagebuch ist eine Auswahl dieses

Austausches, um einen Eindruck davon

zu vermitteln, wie Andrea Rosenbusch

in Australien gelebt und gearbeitet hat.
Sie wird in weiteren Veröffentlichungen
sicher zu konkreten fachlichen Themen
das Wort nehmen, um die archivfachli-
che Diskussion betreffend die Archivie-

rung elektronischer Unterlagen in der
Schweiz durch die in Australien gewon-
nenen Erkenntnisse und Erfahrungen
anzuregen und weiterzubringen.

Andrea Rosenbusch hat Bärbel Förster ihre
Zustimmung gegeben, das Mail-Tagebuch zusam-
menzustellen und es zu veröffentlichen, ohne
dass sie es zuvor nochmals gegenlesen konnte (sie

geniesst im Moment ihre wohlverdienten Ferien
und ist im fernen Australien nahezu unerreich-
bar). Bärbel Förster dankt ihr für das Vertrauen
und hat nur kleine redaktionelle Änderungen
vorgenommen, um die Handschrift oder besser
Mailschrift der Autorin so authentisch wie mög-
lieh zu belassen.

Von: Andrea Rosenbusch [mailto:andrear@naa.gov.au]
Gesendet am: Dienstag, 6. Juni 2000 09:17
Betreff: Nachrichten vom anderen Ende der Welt

Hallo All! Nun habe ich drei Arbeitswo-
chen hinter mir, meine dritte Unterkunft
bezogen, eigenen Internet-Anschluss erhal-
ten, ein Velo gekauft, einige Sehenswürdig-
keiten Canberras besichtigt und für nächs-
tes Wochenende einen Ausflug nach Sydney
(Filmfestival und hoffentlich mildes Kiis-
tenwetter) organisiert. Oh, und viele nette
Leute kennen gelernt - das Ganze ist ziem-
lieh anstrengend (finde ich), aber es macht
Spass, und ich fühle mich wohl.
Canberra liegt auf 750 m.ü.M., und das

Wetter ist ähnlich wie bei uns in den
Bergen: frostige Nächte und meist wunder-
schöne, klare Tage mit rund 15 Grad höhe-
ren Temperaturen als in der Nacht. Die
Nächte sind ebenso klar, mit einem fanta-
stischen Sternenhimmel. Überhaupt ist der
Himmel hier das, was den meisten Frem-
den auffällt: Weil die Stadt so flach (die
Hügel, welche die Stadt umgeben, fallen
nicht gross auf) und verstreut ist (es gibt
ein Zentrum mit Fussgängerzone, Strassen-
cafés etc., aber alles andere ist «Subur-
bia», mit viel Grün, immens breiten Stras-
sen und fast nur ebenerdigen Fläusern),
sieht man immer und überall diesen weiten
Flimmel. - Klingt das alles ein bisschen wie
auf dem Land? Kommt mir auch so vor.
Um mit dem Velo zur Arbeit zu fahren,
kleide ich mich wie für eine Skitour (plus
Velohelm natürlich, ist hier Pflicht), und in
den Häusern (ausser im Büro) herrscht
auch das Alphiitten-Feeling: Gemütlich
geheizte Stube, alle anderen Räume sind
eisig kalt, also abends Katzenwäsche und
schnell ins Bett, morgens tapfer ausziehen
und unter die heisse Dusche... Die Arbeit
gefällt mir gut, das australische Natio-
nalarchiv hat tatsächlich schon einiges
umgesetzt, von dem wir erst reden. Sie ha-
ben auch eine klare Planung mit Jahreszie-


	Benutzer/innen im Mittelpunkt : drei Monate als "Reference officer" im australischen Nationalarchiv (NAA)

